
-

Geistlıche Leıtung VO  > Jugendlichen

Anfragen die Jugendpastoral der Orden

CNOoOlten Münster Iı

Ansatzpunkte zZUuUr Auseinandersetzung

ber die Gläubigkeit wissenschaftlichen Theorien

er Dıchter George ernnar Shaw VOT 5() Jahren „Der ensch VO  =
heute Nı SCHNAUSO leichtgläubıg WIC der ensch Miıttelalter Im 1ettelalter
laubte Ian mı1 unerschütterlicher Standhaftigkeıit dıe Autorıtät der elı-
S101. Heute lauben WIT mıt unerschütterlicher Standhaftigkeıit dıe Auto-
rıtät uUuNnscIeceT Wiıssenschaft. ““
Ich Tfand diıeses /ıtat ÜUÜTZIGC der Zeıtschrı Psychologıie heute Ich möchte
nen mıt diesem /ıtat Erwartungsbruch mıttelilen der ILLE sehr
wichtig 1ST uch Bereıch VO  — Jugendarbeıt g1bt CS sehr viele ITheorıen
pırısche Untersuchungen und wıissenschaftlıche Ansätze dıe unbestreıtbar für
dıe Jugendarbeıt GG ogroße darstellen Es ist unbestreıtbar wiıchtıig, sıch
mıt iıhnen auselinanderzusetzen und SIC wıeder auf dem ıntergrund
der CIBCHNCH Erfahrungen hınterfragen. ber nıchts desto 1ST
dıe Erfahrung, dıe WIT machen., Sıe und ich ı uUuNscCcICHN jeweıligen Arbeıtsbe-
reichen der Ausgangspunkt für die Beschäftigung mıt diesem ema Der
Medienforscher eıl Postman:'‘ berichtet Anklage die
kulturelle Entmündıgung VO  — Experiment das der Unıiversıtät
ohl mıt Professoren WIC auch mıt Studenten durchführt Er berichtet „An
der John Hopkıns-Universtität en Neurophysiologen /usammen-
hang zwıschen Joggen und Intelligenzschwund aufgedeckt S1ie en mehr als
I2 000 Personen fünfTe lang gC und dabe1ı festgestellt daß iıhre ntel-
lıgenz statıstiısch sıgnıfıkan dem Maße abnahm WIC dıe ZTahl der tunden

denen SIC oggien zunahm arum we1ß INan nıcht aber dıe aC) sıch
steht fest eıl Postmans be1 dıiıesem Experiment besteht darın irgend-
WAas Sahnz und Sal Lächerliches und Unglaubwürdiges berichten Postman
berichtet VO  =; interessant Ergebnissen ngefähr ‘3 SCINCT pfer lauben
Was ıhnen rzählt oder rCcagıcICch jedenfalls nıcht mıl Ungläubigkeıt

Diıeser Artıkel VO  - Callı Scholten, Dıipl. -Theologın und Studentın der Psychologıie
DKJ-Diözesanvorsıtzende der 1Özese Münster, entstand AUS Referat für dıe
Mıtgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft Jugendpastoral der Orden, dıe VO

bıs 1 1992 Plankstetten stattfand
POSTMAN eıl Wır AMUSILETEN UNS Ode Frankfurt 1985 und ers Das Ver-
schwınden der Kındheıt Frankfurt 1978
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anchma S1e „Wiırklıch, ist das denn möglıch?“ anchma zögern S1e
iıhre Reaktıon hınaus, indem S1e erwıdern: ‚„„WO, sagtest Du. wurde diese Unm:-
tersuchung durchgeführt?“ anche aber auch: „Weı Du, das habe ich
auch schon einmal gehört.
e1] Postman zieht dUus diesen Ergebnissen einen Schluß Eıne Idee INa auch
noch dumm se1n, INan findet immer einen Professor, der S1E glaubt.

Das Drama des begabten Kindes?

Ice ıller ist Psychoanalytıkerin und ebt In der Schwe1z „VvVon MIr AaUS$ ann
iıch L1UT9 daß CS für miıch durchaus Werte g1Dt, die ich nıcht relatıvie-
IchH brauche und VO  j deren Realısıerungsmöglichkeit vermutlich auf dıe
Dauer uUunNnseTEe UÜberlebenschancen abhängen. Dazu ehören: Dıie Achtung für
den Schwächeren, also auch für das Kınd. und den Respekt VOT dem en
und dessen Gesetzlıc  i® ohne den Jede Kreatıvıtät ersticken müßte Der Fa-
schısmus mıt all seıinen Schattierungen hat diıesen Respekt nıcht, verbreıtet
den seelıschen lod und kastrıert dıe egele mıt seiıner Ideologıe. Unter
en führenden Gestalten des Drıtten Reıiches habe ich keıne einzZIge gefun-den, dıe nıcht Sireng und hart CIZOSCH worden ware Muß unNns das nıcht sehr
nachdenklich machen?“‘‘

Ich habe meıne Dıplomarbeıit über Aspekte der Identitätsentwicklung 1mM
iIrühen Kındesalter geschrieben. Das Zıtat VO  3 1ce ıller ıst eINeES, das miıch
1mM aule meılner Arbeıt diıesem ema sehr nachdenklich gestimmt hat
Die Psychoanalytıkerıin ıller beschreıbt In iıhrer Arbeıt dıe pädagogische
Haltung Erwachsener gegenüber Kındern und stellt fest. daß Eltern be1l der
Erziehung ihrer Kınder AUsS$s der Requıisıtenkammer ihrer eigenen Erzıehungviele ınge unbewußt übernehmen und damıt eıne Pädagogık betreıben, dıe
mıt Katharına utsc.  V schwarze Pädagogık genannt werden annn Katharına
utschky“ beschäftigt sıch In ıhrem Buch „SCcChwarze Pädagogik“ mıt den Kon-
SCUUCNZC bürgerlicher Erziehung. Miıt der zunehmenden Spezıfizierung VO  —
Erziıehungszielen 1im au{lfe der etzten ZWEeI Jahrhunderte geht eıne Pädagogıkeinher, dıe Kınder en ugenden erziehen soll: ach Ansıcht der Eltern
oder anderer Erziehungspersonen negatıve Eıgenschaften, dıe Jjeder ensch
auch hat, werden zume!ıst unbewußt nıcht zugelassen. Daß Jeder ensch gutund OSsSe Ist, wIissen WIT alle; dennoch wırd dies be1l der Erzıehung VO  > Kındern
viel wen1g berücksichtigt.
1CcCe ıller ordert konsequent eıne Begleitung VO  S Kindern eıner Kr-
ziehung, weıl S1e dıe Auffassung vertrıtt, daß ErzieherInnen und nıcht Kınder
Pädagogık brauchen.

MILLER, 1C@e Das Drama des begabten Kindes, Frankfurt 1983
RUTSCHKY, Katharina: Schwarze Pädagogik, Wıen, Franfurt M., Berlın 1977.
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Da ich se1t Jahren in der katholiséhen Jugendverbandsarbeı tätıg bın. CRCH-
mIır in Gesprächen mıt Jugendlichen immer wıeder Auseliınandersetzun-

SCH über iIrüh erfahrene Verletzungen Urc| dıe Eltern, UrcCc| Lehrer und
natürlıch Uurc die relig1öse, kırchliche Erziehung. Mır scheıint 1ler eın SC-
nerelles ema be1l Jugendlichen vorzulıegen: Die Erfahrung der frühen ınd-
heıt jedes/Jeder einzelnen. dıe Requıisıtenkammer des eigenen Lebens, ist

nıcht 11UT eine Quelle VO  —_ ngs als Grundproblem psychıscher Schwie-
rıgkeıiten, sondern 1rg eınen schler unendlıchen Reıichtum. DiIes implızıert
viele Konsequenzen. ES fordert Veränderungen ın der Erzıehungsprax1s VO  —;

Kındern Somıiıt mMussen auch Relıgı1ionspädagogik und Psychologie iıhren Be1-
rag leısten, bezıeht INan S1e in der Praxıs als Träger konservatıver Erziehung
mıt e1n.

Auf der anderen Seıte scheıint Tradition mıiıt all ıhren posıtıven W1e negatıven
Merkmalen, meıne Erfahrung, VOT em schmerzhafte Spuren be1l Jugend-
lıchen Z hınterlassen: Leıden. dıe gul verdeckt sınd Urc Idealısıerungen,
Prägungen, mıt denen Kınder auch als Erwachsene noch nachhaltıige Kämpfe
auszutragen Cl

MCO ıller ordert deshalb eıne Anwaltscha VO  — Erwachsenen für das ınd
Auf der anderen Seıte gılt aber auch., VO  = der unvoreingenommenen Her-
angehensweılse VO  S Kındern ıhre Umwelt lernen und S1e als ubjekte,
nıcht als Objekte, die CEIZOLCH werden müUÜssen. begreıfen.
1CcCe ıller benennt Identitätsentwıcklung als dıe Grundlage für den Um:-
Salg mıt Kındern und Jugendlichen. Identitätsentwıcklung wiıird In dıiıesem /7/u-
sammenhang als Reıfung und Entwicklung 1m Kındes- und Jugendalter VCI-

standen.

Der Identitätsbegriff soll mıt Eriıkson näher qualifiziert werden. nier Iden-
tıtät versteht DE 1m auflfe der Entwicklung wachsende Fähigkeit, sıch

ständıger Veränderungen sowohl als ın Übereinstimmung mıt seinem
früheren Selbst erleben, als auch In Übereinstimmung mıt dem Bıld, das
sıch andere VO  —_ einem machen.

Der Identitätsbegriff ist olglıc keın Begrıff psychoanalytıschen Ursprungs,
sondern beziıeht dıe psychosozılale Dimension mıt eın Identıtät stellt dıe
zentrale Aufgabe der menschlıchen Entwicklung dar.

agen, WAdS Lst

„Es ist und bleıibt dıe revolutionärste Tat, das laut 9 Was ist” OSa
Luxemburg).
Wenn INan davon ausgeht, daß Jugendliche seismographiısche Funktion In

Gesellschaft übernehmen/übernehmen können, dann hat der Buchtıitel
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VO  = (J)itmar uC „Die prophetische Ta der Jugend‘ se1ıne Berechtigung.‘Ich habe VOT Zwel Jahren versucht, In unNnseTer Miıtgliedszeitschrift eınen
Schwerpunkt mıt diıesem 1te erstellen. Dazu habe ich Erwachsene befragt,dıe mıt Kındern und Jugendlichen arbeıten, S1e denn dıe prophetischeTra VO  S Jugendlichen teststellen Das Ergebenis WAdl auf den ersten Blıck er-schütternd. ast alle Jugendarbeıiter und Jügendarbeıiterinnen berichteten,daß S1e Schwierigkeiten hätten, diese prophetische Ta testzustellen: DıIe m-
gendlichen en keıne Ideale mehr, S1e en keine Jele mehr und tun sıch
auch schwer. Werte für sıch entdecken und durchzutragen. Der Satz
„Früher Wl es besser“ ZOS sıch WIe e1In eren unauSsZesprochen Urc
alle Artıkel Für miıch lag dıie rage nahe: Ist das mıt der prophetischen Tra
der Jugend 1Ur eiıne Finte?

Erst beim zweıten Hınsehen erkannte iıch, Wäds éigentlich gescf1ehen W dI[l. Dıiıe
Erwachsenen hatten fast alle ihr eigenes Bıld VO  Z} Kındern und Jugendlichenidealisiert. S1e hatten ihre eigenen Frustrationen In Gesellschaft und Kırche
auf dıe Kınder und Jugendlichen übertragen und VO  =! er nıcht erkennen
können, daß die prophetische Tra der Jugendlichen sıch anders ausdrückt als
In den Kategorien, dıe S1e selber hatten.

Ich CS ach WIEe VOT mıt Rosa Luxemburg für die revolutionärste Tat, das
laut ZUr Sprache bringen, Was erlebt wırd, CS besprechbar und VOT en
Dıngen sıchtbar machen: enden WIT uNlseren 1C auf dıe Lebenssitua-
tıon VO  S Kındern In unseTrTer Gesellschaft

Z Schlaglichter Z Lebenssituation VOo  - Kindern In der BR  S
(alte Bundesländer)°

Dıe Famılıe ist e1In wesentlicher Lebensraum und eıne bedeutungsvolle SO7z13A-
lısıerungsinstanz für Kınder:; obwohl viele Famılien heute Urc olgende Phä-
1NOMENE belas‘get SINd:

1ele Eltern sınd mıt ihren eigenen roblemen, den Arbeıtsplatzbedin-
SUNgCN und mıt der materiellen Versorgung voll ausgelastet, daß dıe
Kınder oft als störend empfunden werden.

Immer mehr Kınder wachsen In ın-Kind-Familien auf, reın statıstisc SC-sehen hat jede Famılie e Kınder.

Die ahl der Alleinerziehenden nımmt Z S Mıllıonen Kınder WCI-
den VO  S einem Elternteil alleın aufgezogen.

FUCHS, Ottmar: Prophetische Kraft der Jugend, Freiburg 19586
Zusammengestellt O Ihomas DROEGE, Köln, Reıner JTÜSCHENBÖRNER, hem DKJ-Vorsıitzender, Köln, und Ulrich JOST, Bıschöfliches Jugendamt Münster.
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Hınzu kommt, daß Jedes neunte ınd heute den Zerftall seiıner Famılıe
Urc dıe Scheidung der Eltern erlebt: 130 000 Scheidungen Jährlıc do-
kumentieren dıes, rund 350) 01010 Menschen sind betroffen In den me1l1-
Sten Fällen älst sıch teststellen, daß eıne gestörte Ehe auch dıie Entwick-
lung der Kınder beemträchtigt.
Jedes Jahr laufen etiwa 4() 000 Kınder und Jugendliche VOo  an Hause WCS,
weıl S1e keinen anderen Ausweg mehr sehen.
Es begehen 13 0OO Kınder und Jugendlıche Sulzıdversuche.
Etwa eıne Miıllıon behıinderter Kınder en UunNns, hre Famıiılıen
stehen sıch schlechter als vergleichbare Haushalte
DiIe Öökonomische Sıtuation vieler Famıliıen ist sehr belastét. Besonders gılt
dıes für Famılıen. dıe VO  —; Arbeıtslosigkeıit betroffen sınd: das berührt
K S bıs Miıllionen Kınder

Schätzungsweılse 300 000 Kınder er Altersstufen werden exuell
mıßbraucht Von den Upiern sınd DIS SO % Mädchen und 2() DIS 30%
Jungen. Am häufigsten betroffen sınd Mädchen VO Vorschulalter bIıs
Z Begınn der Pubertät.

Z Öffentliche Erziehung
Kındergarten: Dıie meısten Kındergartengruppen sınd besetzt mıt 11UT einer

Erzieherin und elıner Kınderpflegerin für 20 DIS 35 Kınder. Es ble1ibt kaum
noch Zeit für dıe VoOoTrT- und Nachbereıutung der Gruppenarbeıt. onJjetzt zeıgt
sıch eın massıver angel Personal aufgrun VONn schlechten Arbeıtsplatz-
bedingungen, geringer gesellschaftlıcher Anerkennung und UNANSCHICSSCHCI
Bezahlung.

Schule DiIe Schule vermuiıttelt überwiıegend Fachwıssen. ohne die gesamte
Lebenswirklichkeit des Kındes erfassen.el konfrontiert S1e Kınder und
Jugendliche iIrüh und fast ausschließlic mıt dem gesellschaftlıch vorherr-
schenden Leistungsprinzıp und Konkurrenzdenken. Leistungsdruck und
CS insbesondere Urc| dıe Schule verursacht, führen teilweıse dazu., daß
der eDTrauCc VO Psychopharmaka auch be1l SchülerInnen zunımmt. Den-
och Ist erklärte Absıcht der Kulturmmıisterıien, die täglıche Schulzeit deut-
ıch in__den Nachmiuittag hıneın aquszuweıten. alur scheinen wenıiger pädagog1-
sche UÜberlegungen eıtend se1ın als vielmehr das Interesse VO  — Eltern
einer sınnvollen und geregelten Betreuung ihrer Kınder.

Gesundheitliche un psychosoztale Gefährdungen
Etwa 10 DIS 12% der Kınder 1mM Grundschulalter leiden psychıschen

Störungen. Im Jugendalter beträgt dıe Quote 15 DIS 20% Die Tendenz ist
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ste1gend. Insgesamt sSınd mındesten %a 1MmM engsten Sınne des Wortes psychısch
Tan und unbedingt behandlungsbedürftig.

DIe Umweltbelastung dazu, daß sıch das Krankheıtsprofil der Kınder
verändert hat ngefähr DIS 10% er Kınder und Jugendlıchen sınd VO  =
chronıschen Kran  eıten betroffen Dıiıe Tendenz Ist auch Jer steigend. Be-
reıts 20% der Kınder leıden heute Erkrankungen der Atmungsorgane und

Hautallergien.

Kınder und Medien

Dıe 1ın  el wırd zunehmend VO  z} Fernsehen, adıo, Walkman, Vıdeore-
korder und Computer bestimmt. Es kommt oft Reizüberflutung und ZUT
Abnahme VON Eıgenaktıiviıität. Kınder werden In der Werbung melstens als
Zarl, sÜülß, goldig dargeste und als Werbeträger mıßbraucht DZW. vermarktet,
enn Kınder wırken oft ührend auf Erwachsene. uberdem werden auch dıe
Kınder selbst ezlelt als Konsumenten angesprochen. el sınd Kınder
ohl Jetzıge Konsumenten, die ber eın eigenes Taschengeld verfügen oder
iıhre Eltern zum auf drängen, als auch zukünftige Konsumenten, dıe CS gilt,schon Irühzeıtig auf e1In Produkt „einzuschwören‘‘.

Umwelt und Spielsituation
Insbesondere kınderreiche Famılıien finden 1LLUTr sehr schwer geeignete Woh-
NUNSCNH. In der ©LE sınd diese r7 dıe Kınderziımmer eın eplantOder überhaupt nıcht vorhanden. Kınder brauchen „natürlıche“ Spielmöglıch-keıten, dıe ihre Phantasıe und Kreatıivıtät ANTCECNH; STa dessen spielt sıch Kın-
erleben heute 1  s XIra alur geschaffenen efugıen ab Dıe meısten pıel-plätze sınd eın und aum kındergerecht, S1e bestehen Oft AUuSs
sphaltplätzen und ONOLONen Spielgeräten. Dıe Straße als Spielplatz ist für
Kınder mıt vielen eiIahren verbunden. Insgesamt verunglücken nıcht 1Ur
e1ım Spielen ber 55 000 Kınder ahrlıc  9 mehr als SO sterben auf den
Straßen, und fast 13 000 Kınder werden Jährlıc schwer verletzt, daß S1e In
der ege für iıhr SaNZCS en körperbehindert bleiben Spielende Kınder
werden VO  z vielen Erwachsenen als „Ruhestörer“ empfunden. Kındern
der pıiel- und L}ernort In der normalen Lebenswelt

Geschlechtsspezifisches Rollenverhalten

Überkommene Vorstellungen VO  z} eiıner Kollenverteilung zwıschen ännern
und Frauen iinden auch weıterhın ihren Nıederschlag In der famıhlären und
SCAhUullıschen Erziehung. el ist eıne deutliıche Benachteıuligung der Mädchen
ınd Frauen testzustellen. Die tradıtionell VO  = ihnen wahrgenommenen ätıg-
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keıten als Hausirau, als Mutter und auch 1m eru genießen In er CLE
keine große gesellschaftlıche Anerkennng. Diese Geringschätzung drückt sıch

In der nledrigen oder Sal fehlenden Bezahlung für solche Tätıgkeıiten Au  N

Ausländische Kinder

usländısche Kınder erfahren zume!ıst dann, WECNN S1e außerlich als Auslän-
derInnen erkennen sınd, während iıhrer 1N:!  el und Jugend immer wıleder
ränkung, Aggression und Ungleichbehandlung. Hınzu kommt häufig dıe Be-
astung der Bıkulturalıität, ausländıschen Kıiındern und Jugendlichen WCI-
den teılweıse Orılentierungshilfen der Jeweılıgen Kultur versagl, da S1e Ssıch AUS
einer Kultur herauslösen (Heimatland), ohne VOIN der anderen (Deutschland)
vollständıg aufgenommen werden.®

Kınder In er Welt

Be1l der Beschäftigung mıt den genannten roblemen gera Zu oft dıe Le-
benssıituation vVOoO  — Kındern In Asıen, Afrıka und Lateimamerıka AUS dem 16
Krassester us  TUC der Verhältnisse ist die Tatsache., daß jeden Jag 4() 000
Kınder In dıesen Kontinenten sterben mMuUusSssen 1ele andere Ian spricht VO
5() Mıllıonen Tisten als Straßenkınder In den Ländern der Ssogenannten Diat-
ten Welt oder des südlıchen Europa eın kümmerlıches Daseımn. S1e en auf
der Straße und VO  an der Straße.’

Jugendarbeit zwischen den Stühlen®

Als Fazıt dieser einleıtenden, notwendigerweılse verkürzten Bemerkungen
äßt sıch folgendes feststellen Jugendliche und damıt auch die Jugendarbeıt
en sıch verändert. Dennoch wırd vielerorts mıt den alten etihoden und
een weıtergearbeıitet.
Solche programmatıschen und konzeptionellen Entwürfe VO  S Jugendarbeıt
und auch die Ansprüche und Handlungsorientierungen VO  S Jugendarbeıter-
Innen lassen sıch aber immer wenıger mıt der Lebenswirklichkeıt Jugendlicher
vermitteln.

Vgl LAG-Papter „Junge Flüchtlinge‘, beziehen be1 ath Landesarbeıtsgemeın-
schaft Jugendschutz ENZ Salzstr. S, 4400 Münster.
DiIie Sıtuation VON Straßenkindern wırd ıIn der Okumenischen Fastenaktıon beleuchtet.
Materi1al: Moxzartstr. 9! 5100 achen.
Dem folgenden el hegt eın Referat VOIN Andreas Kampmann zugrunde. Andreas
Kampmann ist eın Studienkollege; WIT en beıde bel ProfL. Dr. Steinkamp 1ISCIC

Dıplomarbeiten geschrıeben.
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Jugendarbeit muß teststellen, daß diıese Bedürfnıisse Jugendlicher oft „besser“
Urc dıe Freızeıt- und Konsumimindustrie befriedigt werden als Urc dıe e1gE-
Hcn ngebote. DIe notwendige Krıtik dieses Phänomens elıngt aber sel-
ten auf eıne Weıse, dıe Erleben Jugendlicher ansetzt, sondern Ist häufig
lustfeindlich und moralisıerend (ich möchte das einmal ırkenstockideolo-
66  o1e HNECNNECN mıt der eiıne Präsentatıon auch der eigenen Person verbunden
Ist, dıe sıch In eklatantem Gegensatz ZU Lebensgefüh VO  S Jugendlichen be-
iindet).
Jugendarbeıt gera zwıschen dıe Stühle VO eigenen Ansprüchen, ufga-
benzuschreibungen und In die Konkurrenz mıt anderen Anbiıetern.
Je stärker kırchliche Jugendarbeit iıhre als Raum der Freizeitgestaltung
VONn Jugendlichen einbüßt. desto stärker treten dıe 1m weıtesten Sinne CINanNn-
zıpatorıschen Entwürfe unvermuıuıttelt den Bedürfnissen Jugendlicher gegenü-ber.

Kırchliche Jugendarbeıt steht nach WIT VOT dem TUC elıner restauratı-
VCcn Aufgabenzuschreibung Urc das Kırchenamt. Je stärker dıe kırchliche
Basıs abbröckelt, desto deutlicher wırd dıe Rekrutierfunktion VOoO  — ugendar-Deıt In den Vordergrund gestellt (eine Analyse dieses Phänomens Ist nıcht

ema, eshalb verzıchte ich hıer auf weıtere Ausführungen allerdingsstehen hlıer ach WIEe VOT Auseinandersetzungen aus).
Ich beobachte sechr stark, daß dieser mehrfache Legitimationsdruck (gegenü-ber dem Kırchenamt: den Ordensleuten: gegenüber den Jugendlichen: SC-genüber den eigenen Ansprüchen) und der real vorhandene TÜUC UrTrC!
schlechter werdende Förderungsrahmen und den Mıtgliederverlust (das oı1ltzumındest für dıe Jugendverbände) eiıne innovatıve Arbeiıt nıcht begünstigt:
Wer damıt beschäftigt Ist, „den en Laufen halten“, produzıert damıt
Immer NGCUE Hemmschwellen eiıne wırklıiıche Reflexion und Analyse der
eigenen Arbeıt und der zugrundelıegenden Handlungsbedingungen. Hıer
en sıch JITheoriediskussion und pädagogıische Praxıs in den etzten Jahren

stark voneınander abgekoppelt.”

3./ Eine Standortbestimmung: Modernisierungstendenzen Un
Individualisierung

DIiIe Theorieblindheit der Jugendarbeiterischen Praxıs nach meıner Er-
fahrung dazu, daß sıch dıie scheiınbar hausgemachten TODIEMEe In den Vorder-
orun drängen und L1UT noch e1in sehr unreflektierter 1C| auf den Kontext
stattfindet, In dem diese TODIeme Ja eigentlich erst entstehen.

Vgl azu uch STEINKAMP, Jugendarbeit zwıischen System und Lebensweltht. In
9/1990, 584 —591
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Für uUuNseTECEN /usammenhange das, daß 11UTr der SCNAUC 1C| auf dıe VCI-
änderten Handlungsbedingungen und dıe theoretische Vergewisserung darü-
ber klären kann, welche nfragen sıch dıe Jugendarbeı tellen Fiıindet
diese Vergewisserung nıcht wırd CS unweıgerlich beım Lamentieren dar-
über bleıben, daß die Jugendlichen nıcht mehr selen. WIE S1Ce CS doch e1-
gentlıc| auch 1mM eigenen Interesse seın müßten.

Grundsätzlıch prıicht nach meılner Ansıcht vieles darfür, daß Jugendliche nıcht
unpolitischer, unkritischer und angepaßter sınd als In VETSANSCNCNH Jahren S1e
erfahren Wıdersprüche, Problemlagen und Gefährdungen iıhrer Lebenswelt
und iıhrer Zukunft anders und bearbeiten S1e unmıttelbarer, Sspontaner und
auch pragmatıscher. Parteienverdruß, Dıstanz gesellschaftlıchen Instıtut1o0-
NCN WIEe Gewerkschaften und Verbänden, aber auch den „Neuen SsOzlalen
Bewegungen“ das sınd Aspekte dieser Entwicklung, dıe sıch auch In Me11-
nungsumfragen und Untersuchungen bestätigen.
Der entscheıdende un der davor bewahrt, diese Reaktionsweisen dann
doch wıeder moralısıerend als bloß spaß- und genußorientiert, als KUTZSIC|  12
und damıt INn der Wırkung unpolıtisc verurteılen, Ist dıe rage, ob Jugend-
1C| denn überhaupt noch anders reagıeren und auch agleren können: Meınes
Erachtens reagleren Jugendliıche sehr sens1ıbel auf gesellschaftlıche Entwick-
lungen und entwıckeln „Überlebens“-strategien. Wer wollte ihnen das VCI-
übeln?
Der rage, Was sıch verändert oder schon verändert hat 1m 1INDIIC auf dıe
Lebenswelt VO  z Jugendliıchen, möchte ich deshalb Jetzt WAas ausführlicher
nachgehen. Ich habe nıcht den nspruch, hıer eiıne „wasserdıichte“ Theorıe
vorzutragen: Ich möchte, heber Leser und Te Leserın, eine olle entwickeln‚
auf der sıch Ihre eıgenen Erfahrungen bewerten lassen.

Die These Vo  _ der uflösung der tradıtionellen Grundlagen der
Industriegesellschaft

In den etzien Jahren hat sıch dıe Eıiınschätzung durchgesetzt, daß WIT uns der-
zeıt In einem Prozeß efinden, der die Grundlagen UuUuNnscTeI fortgeschrıttenen
Industriegesellschaft nachhaltıg verändern wIird. Iradıtionelle lebensweltliche
Zusammenhänge (Famıilıen, Nachbarschaften, Mılhıeus WIEe das Arbeıtermilieu
oder das ländlich-katholische etc.) lösen sıch zunehmend auf. Damıt veran-
dern sıch aber auch dıe Möglıchkeıiten, sıch mıt anderen ber Orıentierungen,
Wertvorstellungen oder polıtısche Interessen verständıgen. en ist
nehmend auf sıch selbst angewlesen ınd auf seine/ihre Fähigkeıt, JE nach Ö1-
tuatıon mıt verschiedenen BündnıspartnerInnen Koalıtionen einzugehen, sıch
Rat und organısıeren oder emotıionale Unterstützung finden

Nun hat diese Entwicklung Z7WeIl Seıten: /Zum einen lösen sıch solche lebens-
weltlıchen /usammenhänge VO innen her auf weıl sıch Menschen darüber
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verständıgen, daß Neues dıe Stelle des en treten muß Zum ande-
Ho aber werden S1e dem TUC der Entwiıcklungen im admınıstrativen
und ökonomischen System zerstört, für das S1e 1LL1UT hınderlich SINd.
Das e1ıspie der Famılıe ze1ıgt dies eutlıc DIe SOgenannte bürgerliche
Kleinfamıilıe Ist in den etzten ZWanzıg Jahren SOZUSagCNH VO  —_ innen her zuneh-
mend TUC! geraten. Es wurde experımentiert, andere Formen des 7u-
sammenlebens en sıch etablhıert oder SInd zumındest gesellschaftlıch qk-
zeptiert. Eıne oroße Bedeutung el hatten dıe Forderungen der Frauen
ach ulhebung der geschlechtsspeziıfischen Arbeıtseinteilung, aber auch der
allgemeıne unsch ach gleichberechtigteren, nıcht hierarchischen Lebens-
tTormen.

Gleichzeitig Löst sıch das Gebilde „Famılie“ heute VOT em dem TUC
des Öökonomischen Systems qauft: mıt dessen Grundforderungen ach Flex1bili-
lıtät und Mobıiılıtät, ach tendenzie grenzenloser Unterordnung MN dıie Fr-
fordernisse des Marktes lassen sıch Grundprinzipien der Famılıe nıcht mehr
vereiınbaren. Dıie Famılıe hat ihre gespielt als Zufluchtsort dıe Ge-
SS der Arbeıtswelt. ist dadurch ideologisch auigewertet worden. Heute
steht S1e der weıteren Entwicklung uUunNnseTer Industriegesellschaft 11UT och 1mM
Weg und bleibt damıt auf der trecke
Das aber el zweiılerle!l: Eınmal en dıe Entwicklungen der etzten Te
für dıe einzelnen mehr Freiheit gebracht, selber herauszufinden, WIEe S1e en
wollen Auf der anderen SeıIıte SInd S1e zunehmend den Anforderungen des
ökonomischen 5Systems alleın ausgesetZztT, ohne eıne Instanz, dıe zumındest
grundsätzlıch In der Lage Ist, andere Orıentierungen und Werte vermıiıtteln
und erproben als dıe marktkonformen. Miıt anderen Worten: An dıe Stelle
alter Abhängigkeiten tıreten HC und Jede einzelne gerät immer unmıttel-
barer, ohne VO  > vornhereın gegebene lebensweltliche Vermıittlung, In dıe Kon-
Irontatiıon mıt Systemanforderungen. Diese Vermittlung muß sıch jeder 1U  S
zunehmend selber „basteln“‘.
Der S0oz10loge Ulrıch Beck, der dieses Phänomen als „Indıvidualisierung“ be-
zeichnet, beschreibt diıese Anforderung ADeT oder dıe einzelne wırd ZUT le-
bensweltlichen Reproduktionseinheit des Sozlalen ‘‘

Die Wahl des Standpunkts: Lebenswelt der System
Beschreibt man diese Entwicklung VOT em AaUus der Sıchtweise des ökonomıi-
schen und admınıstrativen Systems, steht ıhrem nde en Indıyiduum,

BECK., Risikogesellschafi. Auf dem Weg INn INe andere Moderne, Frankfurt 1986,209 (Vegl dıesen Ausführungen insgesamt den zweıten eıl des Buches: Indıyvıdu-
alısıerung sozlaler Ungleichheit. Zur Enttradıitionalisierung der industriegesellschaftli-hen Lebensformen, 195 147.)
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das ZW al In em Ta indıvıduell entscheıdet und entscheiden muß, aber
diese Entscheidungen In voller Abhängigkeit VOoNn Systemforderungen trılft
und reifen muß Indıvidualisierung geht deshalb einher mıt einer zunehmen.-
den „Standardısierung und Institutionalisierung“ VOoO  — Lebensläufen Lebens-
planung erfolgt aufgrun schulıscher, arbeitsmarkt- oder instiıtutionsabhängi-
SCI Entscheidungen (WO o1bt CS Stellen: WI1Ie hoch 1st das afög; bekomme
ich SOoz1a etc.) und nıcht aufgrun VOon lebensweltlicher ommuniıkation
(was möchte ich:; WdS$ kann ich AC)
Ulriıch Beck beschreı1ibt deshalb als Konsequenz dieses Prozesses, daß dıe „CNL-
stehenden Indıviduallagen UrC| und WEC (arbeits-)marktabhängig“selen: SI sınd SOZUSagCNn dıe Perfektionierung der Marktabhängigkeit bis In
alle Fasern der Exıistenz(sıcherung) hıneln, S1Ee sınd iıhr spates rgebnıs In der
wohlfahrtsstaatlichen Phase‘“®

Was diese Durchsetzung VO  z arkt- und Arbeıtsmarktabhängigkeit bedeutet,
äßt sıch ohl Z Zeıt besten In den fünf Bundesländern wahrneh-
INCNH, sıch diıeser Prozeß mıt al selinen Konsequenzen In sehr kurzer Zeıt
vollzıeht Wır ollten einmal dıe Menschen In der ehemalıgen DD  z efragen,
welche ihrer vormalıgen lebensweltliche (kulturellen un sozlalen) /usam-
menhänge eıgentlich dıiıesemeoch intakt SINd.

Lebenswelt In der Doppelbedeutung VO  S tradıtionalen /usammenhängen
und von In diesen Z/Zusammenhängen vermittelten Wertüberzeugungen, Eın-
stellungen und Orlentierungen wırd zunehmend „kolonmnaalısiert“ VO  >! den
Steuerungsmedien des Jeweıligen Systems, c5 mıt der Begrifflichkeıit VO  —_
Jürgen Habermas sagen.“”
Am eıspıe der Famılıe habe ıch das eben eutlc machen versucht. Dort
wurde Ja auch dıe Ambıvalenz der gegenwärtıigen Entwicklung euUMlc S1e
kennen alle den T VOoO  — Eltern, ihre Sprößlınge VOoONn einer Freizeitaktivıtät
Z nächsten bringen Der Kındergarten, dıe Schule, der Sportverein und
dıe Klavıerlehrerin verfügen über JE eigene termiınlıche, räumlıche und OTg£dA-
nısatorische Kahmenbedingungen, dıe VO Jeweıu1gem Nutzer/der Jeweıligen
Nutzerıin beachtet werden mMussen

Individualisierung als ambivalentes Phänomen

Individualisierung bedeutet einen 7Zuwachs Freıiheıt. Verantwortung für
das eigenen eben, bedeutet dıe krıtische Überwindung VO  3 Lebensformen
und Orlentierungen, die Subjektsein behiındern SIie bedeutet aber auch dıe

Funktionalisierung dıeser lebensweltlich möglıch werdenden Freıiheıit 1mM Rah-

11 Vgl BECK, a.a.Q., S. 208 {T.
BECK, a.a.O., 0
HABERMAS; Jürgen: Theorie des kommuntikatıven andelns, Frankfurt 1981, Bde
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LLICIH der systematıschen Entwicklung Das sehen sollte ZWCCI Konsequenzen
en Eınmal sollte verhındern WIC CIM Kanınchen auf dıe chlange „In-
dıvidualısıerung tarren und damıt L1UT dıe negalıven Stellen wahrzuneh-
INEeN Und 7U zweıten sollte CS verhindern Indıyidualisıerung iısohert den be-
troffenen Jugendlichen selbst als Defizıt zuzuschreıben etiwa Sinne VON

E201SmMus Konsumorientierung oder TC) Solidarıtä

Kınder und Jugendliıche sınd VO  —_ den sk1ı77z1erten Prozessen besonders betrof-
fen weıl Tür SIC Aufwachsen und Erwachsenwerden Zu außerst schwier1ıgen
Balanceakt wırd Man spricht dıesem /usammenhang häufig auch VO  — der
„Patschworkıdentität“
IC mehr dıe Ausemandersetzung mıiıt beengenden teststehenden Normen
und mı1L tradıerten Orıjentierungen bestimmt das en sondern das MN-
ständıge experımentierende und mıiıt verschliedenen Entwürfen jJonglıerende
„Basteln authentischen Bıographie
Das Posıtive dieser Entwicklung 1eg nach dem bereıts Gesagten auf der
and Es SINd zunehmend dıe Jugendlichen selbst dıe bestimmen Wäads für SIC

maßgeblıch SCIMN soll Was für SIC glaubhaft und überzeugend 1sSt Das Negatıve
aber IST ebenso offensıchtliıch DIiese Selbstbestimmung IST den edıin-
SUNSCH VO  a Systemimperativen keıne wiıirklıche SIC 1ST häufig NUr suggeriert
Sofern diıeser Wıderspruch och spürbar 1st bleıbt notgedrungen nıcht mehr
das „Was ich wiıll®‘ Krıteriıum für ntscheidungen sondern eher das ‚„Was De-
schäftigt mıch wen1gsten Freıizeılt und Konsumgüterindustrıie iun
dıesen Bedingungen iıhr UÜbrıges Prolfit AUSs Bedürfnıssen schlagen und
korrumpleren damıt noch einmal exıstentielle Fragen VO  —_ Kındern und Ju-
gendlichen unverwechselbar SCIN, ‚CchE SCIMN nıcht aufgehen der Masse wIırd
S1N6 rage der eıdung, des Haarschnıiıtts und der us1 dıe ich höre
Als wesentlıiche Strukturmerkmale des Erwachsenwerdens tortge-
schrıttenen Industriegesellschaft lassen sıch feststellen der Verlust tradıtiona-
ler /usammnenhänge und tradıerter Orılentierungen dıe och tragfähıg für
dıe unkun (Individualisierung) Dem korrespondıiert SiINe wesentlıch
rößere Freıiheıit sıch für oder Sinnangebote Lebensmodelle oder Wer-
torıentierungen entscheıden können aber auch CIn orößerer Ent-
scheıdungsdruc und der wang pragmatıschen ntscheıdungen
Erwachsenwerden wırd ZUT Aufgabe Jedes und Jjeder einzelnen Kınder wach-
SCI] nıcht mehr CN irgendwıe Klasssen- der Gruppenidentität
hıneı1n, sondern Ussch viele möglıche und sıch potentıiell auch wıderspre-
chende exıstentielle Entscheidungen SCNH, authentischen Bıogra-
phıe zusammenfügen (Biographisierung).
Da diıese exıistentiellen Entscheidungen em Maß instıtutiıonsabhängıg
sınd führen S1I1C letztendlıich Qualıität der Standardısierung VO  —

Bıographien
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Einige Anmerkungen ZUr Sıtuation der Kirche
Entsprechende Untersuchungen ergeben eın durchaus dıfferenzlertes Bıld
VO Verhältnıis Jugendlicher Z Kırche Kırche wırd sehr ohl noch eiıne Re-
levanz für dıe eigene UuCcC ach Orientierung zugestanden, VOT em WCNN

den Kernbestand der chrıistlıchen Botschaft oeht er Relıgionssoziologe
arl Gabrıel faßt das „Beıl en ausgeprägter Dıiıstanz ist be1l den
Jugendlichen dıe Bereıtschaft erkennbar, ‚dıe gesellschaftlıche ExIistenz der
Kırche akzeptieren und ihre möglıche Bedeutung für dıe Gestaltung e1gE-
CT relıg1öser Bedürfnisse nıcht auszuschließen:‘. Allerdings en dıe OTrga-
ben der Institution ihre raglose Geltung und ıhren Vorrang verloren. Von
zentraler Bedeutung erscheımint el der NSpruc der Jugendlichen auf Re-
spektierung VO Individualıtät und utonomı1e auch in relıg1ösen Fragen. 66 14

Vor dem Hıntergrund des beschriebenen Indıyvidualiısıerungsprozesses be-
kommt dıese Analyse einen SIinn: Kırche ist vielleicht noch stärker als andere
gesellschaftlıche Instıiıtutionen VO  = diesem Prozeß betroffen, weıl sıch hlıer eiıne
VO  — vielen durchaus für relevant und überzeugend gehaltene Botschaft mıiıt
eiıner Institution verbindet, dıe immer mehr aDlehnen

Die kırchliıchen Reaktıonen auf dıese krisenhafte Entwicklung geben wen1g
hoffnungsvolle Anzeıchen. Geleıntet VO  S der Vorstellung, es bel habe mıt
dem neuzeıtlıchen Freiheitsverständnis begonnen, das nach dem I1 Vatıkanıi-
schen Konzıl Eınzug ın dıe Kırche gehalten habe, schottet sıch Kırche zuneh-
mend ab Im CGrunde vorkonzılıare Begründungen für den Erhalt des Status
JUO werden herangeführt und innerkırchliıche Krıitiker verstärkt mıt
bürokratıischen und Jurıstischen Sanktionsmuitteln VO  Cn Dıiıe ngleıch-
zeıtıigkeıt der christlıchen Botschaft wırd ZUT bloßen Unzeitgemäßheıt, ZU

Anachronısmus.
Im /usammenhang mıt dieser Entwicklung stehen auch dıe Vorwürfe dıe
Jugendarbeıt, De1l der Weıitergabe des auDens und sıch sehr
auf Nebensächliches konzentrieren. Diese Vorwürfe verkehren dıe Tatsa-
che, daß Jugendarbeıt ohl eher un der Dıstanz Jugendlicher ZUT Kırche
leiden hat. in iıhr Gegenteil: Jugendarbeıt sSe1 unattraktıv,. der Kırche Ju-
gendliche zuzuführen.

Chancen für Kinder Chancen für Jugendliche
Chancen für die Zukunft Von Kirche Un Gesellschaft

„Dıie Kırche VEn auf dıe Jugend. SIıe ist dıe olfnung der Kırche Die Kır-
che sıcht In der Jugend Lateinamerıkas eın wirklıches Potentıial für die (Ge-
geNWart und dıe Zukunft ıhrer evangelısatorıschen Arbeıt Da dıe Jugend das

(GGABRIEL., Das Unbehagen der Wıirklichkeit. In Bıesinger/Braun Hg.) Jugend VCI-

andert Kırche Wege aUus der Resignatıon, München 1989,

S



gesellschaftliıche Gefüge mıt echter Lebenskra erfüllt, trıfft dıe Kırche eıne
vorrangıge Entscheidung für dıe Jugendlichen. 6615

Wer ZUTr Zeıt dıe Zeıtungen auifschlägt oder das 10 anstellt, kann feststel-
len, daß das ema „Kınder“ und dıe damıt verbundene Kınderpolitik In er
un ist Es schlıe sıch dıe rage d  $ das ist und mıt welchem In-
eresse welche gesellschaftliche Gruppe welcher Stelle diskutiert. Es äßt
Ssıch leicht Teststellen, daß diese rage pauscha nıcht beantworten ist. Und

nıcht In Spekulationen über andere gesellschaftlıchen Grupplerungenverfallen, CS, sıch der eigenen Beweggründe vergewIissern und S1e
benennen. Wenn SI1ıe wollen, steckt in der Überschrift dieses TuükKels bereits
dıe ESE, daß dıe Zukunft VO  —_ Kırche und Gesellschaft davon mıtbestimmt
Ist, welche Chancen Erwachsene heute Kındern und Jugendlichen einräumen.
Um diıeser rage der Selbstvergewisserung nachzugehen, erscheınt mIır hılf-
reich, eiınen TC ach Lateinamerika wertfen. en der Uptıion für dıe
Armen hat die lateinamerikanische Kırche auch dıe „Option Tür dıe Jugend“‘gestellt. Der CHNLC Z/Zusammenhang dıeser beiden Optionen ist erklärl:1-
cher, als dıe lateinamerikanische Kırche eiıne sehr Junge Kırche ist,
wachsene.
S0 % der Menschen Lateinamerikas Siınd Kınder, Jugendliche und Junge -

Im Dokument „Jugend, Kırche und Veränderungen“ benennt dıe Kırche I_a
teinamerikas selbstkritisch iıhre Fehler hınsıchtlich der Jugendpastoral. Es sınd
dıes das Fehlen eines wırksamen Engagements für dıe Jugendpastoral beım
ufbau der Gesellschaft: e1INn Z1ıel. das dıe Kırche auch In dıe Verantwortlich-
eıt der Jugend geste hat Ebenso wırd der ange]l entsprechenden Me-
thoden geNaNNT, damıt Jugendgruppen gebilde und S1E auf iıhrem Weg ZU
Engagement In Kırche und Gesellschaft begleıtet werden können. Als wıch-
tıgsten Punkt hebt der lateiınamerikanische Bıschofsrat Jjedoch herVvor, daß dıe
vorrangıge Entscheidung für dıie Jugend In der Kırche allgemeın nıcht mıt der
Dringlichkeit wahrgenommen wurde, dıe S1e besıitzt. Ich diese krıtischen
nifragen auch oder gerade für den europälschen kırchlichen Kontext für
höchst bedenkenswert.

Eı1ıgentlich dieser Stelle vielleicht manche eıne Banalıtät.
Warum aber setfizen WIT dagegen wırd Ööffentlich viel In Sachen Kınder
geredet, werden viele Adıjektive W1Ee kınderfreundlich, kındgerecht eic VCI-
wendet, werden viele Forderungen nach mehr Raum für Kınder aufgestellt?
Offensichtlich Ist CN dıe Eınlösung dieses Anspruches och Schlec. be-
stellt erden In Sachen Kınderpolitik also 1Ur verbal-politische kte AUSs den
unterschiedlichsten Beweggründen vorgenommen ”
Das en VO  — Kındern wırd In uUuNseTer Gesellschaft zunehmend schwıer1ger.Da werden den Kındern VO  5 Erwachsenen Spielplätze zugeteılt, S1e eKOM-

Lateinamerikanischer Bischofsrat Jugend, Kırche un Veränderung, Bogota 1984
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mMCn Nahrungsmiuittel, dıe zunehmend mehr chemisch belastet Sınd, Ooder S1e DG
ra aufgrun der en Erwartungen iıhrer Eltern oder der Schule zuneh-
mend un Leistungsdruck. Des weıteren sollen gesellschaftlıche Entwick-
Jungen iın der Famıhliıenstruktur benannt werden: dazu ehören z. B dıe
Zunahme VOoO  — ın-Kıind-Familien, VO  S Alleinerziehenden und dıe Beruflfs-
tätıgkeıt beıder Elternteıile Es werden Mißstände beım Namen genannt,
der angel Kındergartenplätzen, fehlender DZW. unzureichender Wohn-
und Spielraum Tür Kınder, dıe Vermarktung und die Zunahme VO (Gewalt
Kındern Hıer soll der rage nachgegangen werden, W1e ernsthaft und folgen-
reich der vielTacC| bemühte nspruch, Kınderinteressen aufzugreiıfen und Kın-
dern eiıne se1ln wollen, eingelöst wıird DZW. eingelöst werden kann.
/ugespitztel demzufolge die rage Kınderfreundlichkei WIEe oeht das e1-
gentlich? Wiıe können sıch Erwachsene wirkungsvoll tür dıe Rechte VO  — Kın-
dern und Jugendlichen einsetzen, ohne sıch über deren Öpfe hinwegzuset-
zen?

Hıer hat der BDKIJ Konsequenzen für eiıne kınder- und Jugendorientierte In-
teressenvertreiung SCZOSCN. Kınder- und Jugendverbände 1m BDKJ verste-
hen sıch als Anwälte, dıe sıch sowohl ıIn Gesellschaft, Kırche und Polıtik als
auch In ihren eigenen Verbänden aktıv für dıe Interessen VO  = Kındern einset-
Ü  3 Kınder- und Jugendverbände versuchen 1mM Rahmen iıhrer Möglıchkeiten
eliner kınder- und Jugendpolıtischen Interessenvertretung diesen NSpruc
einzulösen. Als Eckpunkte eiıner olchen kınderorilentlerten Interessenvertre-
(ung können für den BDKJ olgende Punkte benannt werden: Es geht dıe
Vermittlung VO  — Kınderbedürfnıssen, das Eıiınfordern VO  — Kınderrechten und
den Eınsatz für eıne kındgerechte Lebenswelt

Eın Sahlz wesentlıiches und die Prinzıplen der Jugendverbandsarbeıt d-
hendes Element darfel Jedoch nıcht unberücksichtigt bleiben dıe Bete1l1-
lıgung und Mıtbestimmung ÜUrce dıe Kınder selbst Nur kann der Nspruc|
eiıner authentischen kiınderpolıitischen Interessenvertretung eingelöst werden.
Auf Kırche und Gesellschaft angewendet el dıes aber auch: Dıie erbande
mMuUussen Kındern In den betreffenden Fragen den notwendıgen Kaum ZUT da-
rekten Beteıilıgung ermöglıchen.
Des weıteren geht CS die TagE. inwıeweiıt Kınder atz en In UNseceIeT

Gesellschaft erden S1e nıcht instrumentalısıert TÜr polıtısche 7Zwecke? Inso-
fern muß Kınder- und Jugendpolıitik nıcht NUrTr als Engagement für ıhre SpEZI-
ischen Belange, für gee1gnete Spielplätze und en auf der Straße, SOMN-

dern auch als Einflußnahme auf die Rahmenbedingungen des Kındseı1ns, WIEe
sozlale Gerechtigkeıt, Frıeden, Ökologie, Wohnungspolıitik und Verkehrspoli-
Uk, verstanden werden.

Deshalb ist Kınder- und Jugendpolıtik Querschnittspolıutik oder S1e ist nıcht
Jugendpolitik.
aIiur gılt CS sıch einzusetzen. Kınder und Jugendlıche en eın eCc dar-
auf, daß sıch alle verantwortlichen Kräfte einzelne, erbande und Institutio-
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ICNn In iıhrem Je eigenen Wırkungsfeld einsetzen. Es 1st den Erwachsenen,
handeln und Einfluß nehmen auft Entscheidungen und sıch damıt cd1e

Verbesserung der Lebenssıtuation VO  - Kındern und Jugendlichen heute
kümmern.

Anfragen die Jugendpastoral der Orden

5 Wer ach allen Seıten en LST, LST ırgendwo nicht SUnz dicht

ach dem, Was oben benannt wurde, ble1ibt dıe rage, WI1IEe und Was enn dıe
en azu beıtragen können und wollen Die rage, Was dıie en beıtra-
SCH wollen, kann ich nen nıcht beantworten das ist Ihre Aufgabe. Was S1e
dazu beitragen können, dazu möchte ich ein1ge Anmerkungen machen. DıIie
en sınd eıne sehr gulte Möglıchkeıt, auf Kınder und Jugendliche
zugehen. Diıe dre1 Ebenen der erufung, W1e Hermann Stenger S1e ausdrückt,
mıt Kınder und Jugendlichen en

Dıe erufung einem indıvıduellen eben,
dıie erufung Z Chrıstsein und
dıe erufung eiıner besonderen Funktion ıIn der Kırche

geht CS In der Ju gendpästoral zunächst einmal LLUT dıe erufungeinem individuellen en Wer allerdings Menschen anleıten wiıll. seine/ihre
Identität entdecken, muß sıch seiner eigenen Identität bewußt se1nN, der e1-

Möglıchkeıiten, Grenzen und Brüche In der persönlıchen Identität. Dıies
gılt auch für Ordensleute und für dıe Fntwicklung innerhalb des Ordens bzw.
der Kırche Ich erlebe Hauptamtlıche In der Pastoral. auch viele Ordensleute.,
dıe iıhre eigenen Brüche mıt und In der Kırche und mıt Jugendlichen AUS-
agieren. Diıeses 1ECNNECEN S1E dann Begleıtung, und ıpfelt In der boomenden
SupervisorInnen- und PraxısberaterInnenausbildung und -ausübung. Dıe
nehmende „BeratungspraxI1s“ berechtigtermaßen einer zunehmen-
den Metakommunikation. Der Oder dıe Beraterın ist nıcht das ema: -
gendlıche werden oder SInd Objekt der Bemühungen, aber erhalten keın
Gegenüber, dem S1e ihre Posıtiıonen erproben, aushalten und revıdıeren
können. Deshalb schlage ich den Begriılff „Geıistliıche Leıtung“ „Geıstlı-
cher Begleıtung“ VOT, dieser des Ses en se1ın“ entkommen.

Und och eINs: Wenn sıch JugendarbeıterInnen iıhrer eigenen Brüche und ErT-
wartungen nıcht bewußt SIınd, können gerade S1e ihre eigenen ungelebtenHoffnungen und Sehnsüchte innerhalb der Kırche hervorragend Jugendlı-che delegieren. Jugendliche werden für dıe Verbalıisierung der eigenen Be-
dürfnisse und polhlıtıschen Aussagen innerhalb der Kırche „m1ißbraucht‘‘. Ich CI-
ebe In der Kırche zunehmend diıese Delegatiıon VO  Z Erwachsenenthemen in
dıe Jugendszene. Eın eıspıiel: Be1l Aktıvıtäten 1mM Bistum ünster 1mM Rah-
INCN des Konzılaren Prozesses gingen viele innovatorische Anregungen und
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are polıtısche Postitionen VOT en Dıngen VO  S Jugendlichen und VO  > den
Jugendverbänden AUS Die offizıelle Kırche {ut sıch schwer mıt klaren Posıt10-
NCN und Außerungen. S1ie würden miıch falsch verstehen, WCIILN S1e meınten,
daß ich dieses innovatorische Potentıial VONn Jugendlichen nıcht nehme
und ich meınte., INan sollte nıcht einbringen. ber Es kann nıcht darum
gehen, daß Jugendliche die Kırche reiten oder, auf die en bezogen, daß
Junge Ordensleute iıhren en retiten Es muß m. E darum gehen, daß sıch
dıe Erwachsenen In der Kırche also WIT überlegen, reflektieren und han-
deln Nur dann können Erwachsene 1m Sinne des Synodenbeschlusses eın pCTI-
sonales Angebot für Jugendliche sSe1IN.

Der Pastoralpsychologe Isıdor Baumgartner dıes eiıne „versöhnte Iden-
t1tät“ VO  z} Erwachsenen innerhalb der Kırche., dıe einer Parteılıc  eıt für
Jugendliche führen annn Und och eInes: Nur werden WIT auch In der Lage
SeIN, erkennen, daß Jugendliche 1hr personales Angebot zunächst einmal
selbst- und untereinander SINd.

Es 21ibt nicht ANUNYr die eine Jugend

Dıe eine Jugend o1bt CS nıcht, sondern dıe Jugendphase ist 1m Ausbau begrif-
fen Es ist der Ausbau einer Lebensphase, dıe nıcht bloß dem Erwachsenwer-
den dient Ich stelle innerhalb der Kırche eıne merkwürdige pannung ZWI1-
schen dem Erwachsenwerden in der Kırche und dem Kındseıin 1m Glauben
test Wır alle en in einer Gesellschaft mıt demokratischer Kultur, dıe mıt
dem hıerarchischen Denken In der Kırche immer weniger vereinbar ist In der
Jugendszene lassen sıch verschlıedene Jugendkulturen nebeneınander feststel-
len Das el aber auch, dıesen Jugendlichen eın Angebot se1n, bedarif
CS der Analyse der öglıchkeıten und Grenzen des Ordens und darauf qauf-
bauend eıner „Analyse des Marktes‘‘ Die en mMUsSsen darüber nachden-
ken, auf welche Gruppe VOIN Jugendlichen S1e zugehen möchten: das könnte
Streetwork se1n, die Arbeit In Heımen oder In der Schule Ich CS für
abdıngbar, In der Jugendpastora den einzelnen Menschen besorgt seInN.

1mM Umkehrschlu aber auch, daß dıie en nıcht ilächendeckend arbe1l-
ten können. In der 1e der verschıiedenen Ordensbewegungen 1e2
eine möglıche Stärke für dıe Jugendpastoral.
Kırchliche Jugendarbeıt mul den Ort VO Jugendlichen gehen Die Bıl-
dungshäuser „rekrutieren“ 1L1UT das bürgerliıche Potential, und dıe en MUS-
SCNH entscheıiden. ob S1e dieses wollen oder eınen anderen Z/ugehensweg -
gendlichen suchen. Jugendliche sollen lernen/wollen lernen. polıtısch
agıeren. Wenn stiımmt. daß es E_rivate auch eine polıtische Dımension hat,
el dıes, daß dıe Jugendpastora Ubungsfelder 1Im Kleinen suchen und Kon-
frontationen bıeten muß spricht auch dıeser un für eine geistliche
Leıtung und nıcht für eıne Begleitung VO  = Kındern und Jugendlichen.
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Jugendpastoral LST keine Berufspastora
machen viele en den Fehler, daß S1e meınen, S1e könnten ber ihre

Jugendpastora Berufungen erlangen. Jugendliche sSınd auft der uCcC ach
eiıner eigenen Identität. S1e reagleren mıt iıhrer eweıls eigenen Al auf dıe
Herausforderungen UuNscTeT Zeıt ollten dıe en nıcht dıe erufung

einem indıviduellen en (Hermann tenger mıt der erufung elıner
bestimmten Funktion innerhalb der Kırche verwechseln. Jugendliche spuren
dieses heimlıche Ziel VOoON en sehr chnell und gehen dann berechtigter-
WeIlsSe auf Dıstanz.

Jede Zeıt hat das eC ihre eigenen S ymbole NeEU erschaffen
Wenn ich mıt Jugendlichen In eiıne Eucharıiestiefeler gehe, wırd zunehmend
ECUuUUIC daß S1e mıt den ymbolen und den Symbolhandlungen innerhalb des
Gottesdienstes kaum mehr EeIWAas anfangen können. Ich dies auch nıcht
für verwunderliıch. So wurden 7 B dıe 5Symbole rot und Weın 1m Urchri-
tentum Sanz anders gedeutet, als SCS heute der Fall ist Relıig1öses Lernen DC-
chıieht jedoch ach WIT VOT über Symbole, dıe 1MmM Gegensatz ZU 1schee für
den Jeweıligs Betroffenen eıne besondere lebendige Bedeutung en Ich
habe miıich eine Zeıt Jang ausSIunNrlıc mıt dem Symbol des JTeddybären
befaßt ist der eddybär eın fIrühkındlıches Symbol, das allerdings VO  —_

Relıgionspädagogen ın seliner relıg1ıösen Dımensıon viel wen12 anerkannt
wWIrd. Es könnte er auch eıne Aufgabe der en se1n, sıch mıt ugendli-
mıt ihnen entdecken.
chen auf dıe U nach ymbolen machen und eıne Kultur des Relıgıiösen

S Die politische Aufgabe der Orden

Dies ist dıe rage ach der innovatorıischen Ta der en In der heutigen
Zelt, Oder CS mıt einem Bıld 9 geht nıcht darum, In der heutigen
Gesellschaft 11UT lındern, sondern ich CMKE, daß auch die en dıe Wun-
den der Gesellschaft aufreißen müUussen, damıt S1e ausheılen können. Ich
glaube, daß dıe en viel sehr Pflästerchen auf dıe soz1lalen unden

Gesellschaft kleben Ich glaube, daß cS Möglıchkeıiten g1Dt, VO  — den BUÜr-
gerbewegungen, VO  S der Betroffenheit einzelner und VO  z dem verändernden
Potentıal Jugendlicher lernen.
Letztendlıch geht m. E darum, daß dıe en iıhre polıtısche Aufgabe in
dieser Gesellschaft wıeder 1NCUu erkennen DZw. DCU füllen Die en be1l
ihrer Entstehung eıne deutliche Alternative ZU herrschenden Lebensstil
Und stellt sıch dıe rage, Was diese Alternatiıve In der heutigen Gesellschaft
SseInNn kann: Diese rage ollten S1e sıch eınmal stellen:
Bedeutet das Armutsgelübde 1m 20. Jahrhunder noch das gleiche WIEe VOT
500 Jahren? Was bedeutet für den Lebensstil der en heute?
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einer Zusammenfassung Thesen Z Weiterarbeit

Ich möchte meıne niIragen dıe Jugendpastoral der en abschließen: iın
vier Fragen kleiıden, ber dıe CS sıch nachzudenken

a) Was steht dem9Kınder und Jugendliche als ubjekte ihres e1ge-
191>8| andelns und nıcht als Objekte uULNSCcCICI pastoralen Bemühungen
verstehen?
Die Lebenswelt Jugendlicher 1rg eine VON Anregungen auch für
das en der en elche sınd dies und Was kann In den en
gesetzt werden?

©)) Jugendliche werden immer weniıger Ort der Kırche und der enpräa-
sent SeIN: Wenn der Prophet nıcht ZU Berg kommt elche Strategien,
Ansätze können en entwıckeln, ın der Lebenswelt Jugendlicher pra-
sent und erfahrbar werden?

Was sind dıe (heimlichen) Jjele der Orden? Was en die en den Ju-
gendlıchen Erfahrungen und Auseinandersetzungsmöglıchkeıten
bieten?
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